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Zum ein monatlichen Abonnement
auf das „Kreisblatt“ für den Monat
September laden wir hierdurch er-
gebenſt ein. Man kann das „Kreis-
blatt“ bei jeder Poſtanſtalt, auf dem
Lande auch bei den Land-Briefträgern,
in der Expedition, ſowie den Ausgabe-
ſtellen und bei den Austrägern zu 50
P. beſtellen.

Für das Feuilleton des „Kreisblatt“
haben wir vor Kurzem eine Reihe von äußerſt
intereſſanten Erzählungen, Novellen u. ſ. w. er
worben und kommen im Monat September
zum Abdruck:

Ein Schelmenſtreich des Junkers
Joſſe von Brant.

Von E. Wuttke-Biller.

Felödienſtübungen.
Eine Sommergeſchichte von Eufemia Gräfin

Balleſtrem (Frau v. Adlersfeld.)

Aus heiterm Himmel.
Erzählung von Oskar Höcker.

Amtlicher Theil.
Polizei-Verordnung.

Auf Grund der S 5, 6 und 15 des Geſetzes
über die PolizeiVerwaltung vom 11. März
1850 ſowie des S 143 des Geſetzes über die all
gemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 1883
und unter Zuſtimmung des Gemeinde-Vorſtandes
wird für den Polizeibezirk der Stadt
Merſeburg folgendes verordnet:

S I. Niemand darf Perſonen mit oder ohne Ver
pflegung gegen Entgeld in Schlafſtelle aufnehmen,
wenn er für dieſelben nicht genügende, den nach
ſtehenden Beſtimmungen entſprechende Schlaf
räume hat:

a. die Schlafräume müſſen gedielt, mit einer
verſchließbaren Thür und mindeſtens einem Fenſter
verſehen ſein und dürfen nicht mit den eigenen
Wohn und Schlafräumen des Aufnehmenden,
ſche nicht mit Abtritten in offener Verbindung

n;
b. jeder Schlafraum muß mindeſtens 2,20 m im

Lichten hoch ſein, für jede Perſon mindeſtens
10 Kubikmeter Luftraum enthalten und täglich
gereinigt werden;
L. für je 2 Aufgenommene muß mindeſtens

ein Waſchgeſchirr vorhanden ſein
d. auf der Jnnenſeite der Thür des Schlaf-

raumes muß eine Tafel angebracht ſein, auf
welcher die zuläſſige Zahl der den Schlafraum
benutzenden Perſonen angegeben iſt.

S 2. Die Schlafräume dürfen als ſolche nicht
von Perſonen verſchiedenen Geſchlechts, wenn
dieſe nicht mit einander verheirathet ſind benutzt
werden, auch mit Räumen in welchen Perſonen
anderen Geſchlechts ſchlafen nicht offen ver-
bunden ſein.

S 3. Wer Perſonen mit oder ohne Ver-
pflegung gegen Entgeld in Schlafſtelle aufnimmt
(S 1) muß davon unter Angabe der Zahl der
aufzunehmenden Perſonen und der für dieſelben
beſtimmten Räumlichkeiten der PolizeiVerwaltung
binnen 3 Tagen Anzeige machen. Jede Ver-
änderung der Zahl der aufgenommenen Perſonen,
ſowie der für ſie beſtimmten Räumlichkeiten iſt
in derſelben Friſt zur Anzeige zu bringen.

S A. Auf Diejenigen, welche zur Zeit des
Jnkrafttretens dieſer Verordnung Perſonen mit
oder ohne Verpflegung gegen Entgeld in Schlaf-
ſtelle aufgenommen haben, finden die vorſtehenden
Beſtimmungen ebenfalls Anwendung. Die im
erſten Satze des S 3 vorgeſchriebene Anzeige
muß innerhalb 14 Tagen nach dem Jn-
krafttreten dieſer Verordnung der Polizei-Ver-
waltung erſtattet werden.

S 5. Jede Zuwiderhandlung gegen die vor
ſtehenden Beſtimmungen wird mit Geldſtrafe
bis zu 9 M. ev. verhältnißmäßiger
Haft beſtraft.

G. Dieſe Verordnung tritt ſofort nach ihrer
Publication in Kraft.

Merſeburg, den 22. Auguſt 1888.
Die Polizei- Verwaltung.

Nichtamtlicher Theil.
Merſeburg, 28. Auguſt 1888.

Die Beſſerung der wirthſchaftl. Lage.
Die nunmehr in großer Zahl vorliegenden

Handelskammerberichte über das Jahr 1887 be-
kunden ziemlich übereinſtimmend, daß ſich im ver
floſſenen Jahre die wirthſchaftliche Lage
erheblich gebeſſert hat; das Jahr 1887 iſt
von den letzten drei oder fünf Jahren entſchieden
das beſte geweſen. Es iſt dies um ſo erfreu-
licher, als der Beginn jenes Jahres zu ernſten
kriegeriſchen Befürchtungen Anlaß gab. Es wird
in den Berichten hervorgehoben, wie jene Be
fürchtungen auf Handel und Verkehr einen
ſer nachtheiligen Einfluß übten. Gleichwohl
ind die dadurch hervorgerufenen Schädig-
ungen überwunden und im weiteren Verlauf
des Jahres durch den Aufſchwung wieder ausge-
glichen worden. Dieſen Aufſchwung führt die
Handelskammer von Halle a. S. direct auf
die Annahme der ſeitens der Reichsregierung
verlangten militäriſchen Maßnahmen, durch welche
das Vertrauen in den feſten Stand der Verhält
niſſe wieder hergeſtellt wurde zurück.

Die Beſſerung der Geſchäftslage wird nament-
lich für die Eiſeninduſtrie, Maſchineninduſtrie,
Kohlen, Textil- und Zuckerinduſtrie conſtatirt.
Dagegen wird, von letzterer abgeſehen, faſt durch

Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Jnſeraten- Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

gängig auf die traurige Lage der Land
wirthſchaft hingewieſen und der Ueberzeug-
ung Ausdruck gegeben, daß erſt, wenn die Ver
hältniſſe dieſer ſich beſſern, Grund zu voller
Zufriedenheit vorhanden ſein würde. „Wollten
nur auch für die Landwirthſchaft wieder beſſere
Tage kommen, dann würde der Wohlſtand in
unſerem Bezirke ſich ſicher heben“, heißt es in dem
Bericht der Handelskammer von Weſel, und die
Handelskammer von Münſter i. W., die von dem
Jahre 1887 im Uebrigen ein ſehr erfreuliches
Bild entwirft und namentlich für die Textilin
duſtrie und das Kohlengeſchäft im Vergleich zu
den Vorjahren eine ſehr viel beſſere Lage con-
ſtatirt, bemerkt: „Die Land wirthſchaft hat zwar
zufriedenſtellende Ernteerträge zu verzeichnen,
kann aber in Folge der niedrigen Getreide und
Viehpreiſe die auf ihr ſo ſchwer laſtende Kriſe
noch immer nicht überwinden.“ Wenn trotz des
Daniederliegens der Landwirthſchaft ſich die all
gemeinen Geſchäftsverhältniſſe weſentlich erholt
haben, ſo iſt klar, daß letztere noch viel günſtiger
ſich geſtalten würden, wenn die landwirthſchaft
liche Bevölkerung wieder kauffkräftiger werden
würde. Leider ſind bei der ſchlechten Ernte die
Ausſichten hierauf nur geringe.

Jn den Berichten wird trotz der Beſſerung
der Lage euch jetzt wieder über Ueberproduction
bei mangelndem Abſatz und über Preisrückgänge
geklagt indeß dieſe Klagen ſind ſo gewohnheits-
mäßig geworden, daß ſie auch ertönen, wenn die
Dinge ſich etwas geändert haben. Die Handels
kammer von Halle a. S. iſt der Anſicht und
darin wird ſie wohl Recht haben „daß ſich
die ſchädigenden Einflüſſe im Jahre 1887 weniger
nachtheilig bemerkbar gemacht haben und daß
die Preisaufbeſſerungen für die Rohmaterialien
auch ſolche für fertige Fabrikate mit ſich
brachten.“ Die Preisbeſſerung hat namentlich
im Eiſen-, Kohlen und Tegxtilgeſchäft ſtattge-
funden. Auch die Löhne der Arbeiter haben ſich
erhöht z. B. in Dillenburg ſtieg der Rein
verdienſt der Bergarbeiter für die achtſtündige
Arbeitszeit von 1,40 am Ende 1886 auf 2 M.
oder 2,10 M. am Ende des Jahres 1887. Auch
das Handwerk nahm wieder einen Aufſchwung,
aber die kleinen Geſchäftsleute in Städten und
Dörfern ſo bemerkt ein Bericht klagen
trotz alledem über geringen Umſchlag. Es iſt
dies die Folge davon, daß ſich der Zwiſchen
handel immer mehr unnöthig ausbreitet und die
Concurrenz der kleinen Krämer immer größer
wird.

Jn einzelnen Handelskammerberichten wird
auch Notiz genommen von der ſocialpolitiſchen
Geſetzgebung: die Handelskammer von Halle be
merkt, daß „ſich für weite Kreiſe und faſt in
allen Branchen eine wohlthuende Wirkung der
Verſicherungsgeſetze bemerkbar gemacht habe.“
Klagen über eine zu große Belaſtung der Jn-
duſtrie durch die von der ſocialreformatoriſchen
Geſetzgebung ihr auferlegten Verpflichtungen
treten nirgends hervor. Die Beſſerung der



Lage der Hauptinduſtrien beweiſt, daß dieſe Ver
pflichtungen kein Hinderniß, ja vielleicht von
ſegensreichem Einfluß geweſen ſind.

Was die Haupturſache des Aufſchwungs, an
betrifft, ſo wird dieſelbe durchgängig in den
inneren Verhältniſſen Deutſchlands ſelbſt geſucht,
die Ausfuhr nach dem Auslande iſt daran weniger
betheiligt. Die Dortmunder Handelskammer
führt aus, daß die Production von Roheiſen in
Deutſchland in den erſten vier Monaten der letzten
drei Jahre um 13 Procent ſtieg, die Einfuhr
dieſelbe blieb, die Ausfuhr um 50 Procent ſank
und der heimiſche Verbrauch ſich um 30 Procent
erhöhte. „Die großen Aufwendungen, die
Staat und Reich für Heereszwecke, Feſtungs-,
Eiſenbahn, Strom und Kanalbauten be-
willigt und verausgabt haben, kommen einer
ganzen Reihe von Jnduſtrien direct, der
geſammten Production aber indirect zu gute, daß
ſie den Verdienſt und damit die Verbrauchs und
Zahlkraft der handarbeitenden Klaſſen auf einen
erheblich beſſeren Stand bringen.“ Nur unter
der Herrſchaft des Schutzes der nationalen Arbeit
war es möglich, daß die heimiſche Jnduſtrie hier
von profitirte: der Aufſchwung des Jahres 1887
kommt ganz beſonders auf Rechnung dieſer Poli-
tik, wie er auch weſentlich den Parteien zu ver
danken iſt, welche den von der Regierung für
nothwendig erachteten productiven Maßnahmen
zugeſtimmt und zu ihrer Verwirklichung mitge-
holfen haben.

Der Kaiſer in Dresden.
Unſer Kaiſer hat am Montag dem um das

Deutſche Reich ſo hoch verdienten König Albert
von Sachſen, dem treuen Freunde der Kaiſer
Wilhelm I. und Friedrich, ſeinen Beſuch abge
ſtattet. Zum Empfange des Kaiſers hatte Dres-
den feſtlichen Schmuck angelegt; ſeit früher
Morgenſtunde durchzogen feſtlich gekleidete
Menſchenſchaaren die Straßen der überfüllten
Stadt. Aus der Umgegend ſtrömten Tauſende
und Abertauſende herbei, um den Kaiſer zu
ſehen. Jn ununterbrochenem Zuge marſchierten
Kriegervereine, Gewerke, Turner, Sänger, Feuer
wehr und Schulen auf, um auf der ganzen
Länge des Weges Spalier zu bilden. Die
Straßen ſind mit Sand beſtreut, auf den
Bürgerſteigen ſtand in vielgliederigen Reihen
das Publikum, alle Fenſter waren beſetzt. Die
Kürze der Zeit verbot die Errichtung prächtiger
Ehrenpforten die Dekoration der Stadt trug
daher einen ſchlichten Charakter, war aber dennoch
bei der gewaltigen Fülle der Laubgewinde, welche
die Häuſerfronten ſchmückten und die Straßen
überſpannten, überwältigend. Ein wahrer Fahnen-
wald wehte von den Dächern hernieder, deutſche
und ſächſiſche in freundlichſter Eintracht und
Nachbarſchaft, dazwiſchen auch einmal eine
preußiſche und bayeriſche. Am Bahnhofe ſtand
als Ehrenwache die 1. Kompagnie des 1. Leib-
grenadier-Regimentes Nr. 100. Der König
Albert, die Prinzen Georg und Friedrich Auguſt,
Generalität, Miniſter, Behörden waren zum
Empfange anweſend. Bald nach 11 Uhr lief der
Berliner Extrazug ein, der Kaiſer entſtieg raſch
dem Wagen. Die Begrüßung der hohen Herr-
ſchaften war die allerherzlichſte. Nach Vorſtell-
ung des beiderſeitigen Gefolges ſchritten der
Kaiſer und der König mit Gefolge durch das
prächtig geſchmückte Königszimmer auf den Bahn
hofsplatz hinaus, woſelbſt Oberbürgermeiſter Dr.
Stübel Namens der ſächſiſchen Hauptſtadt den
Kaiſer begrüßte und ein Hoch ausbrachte, welches
begeiſterten Wiederhall bei der unabſehbaren
Volksmenge fand. Auf die Verſicherung des
Oberbürgermeiſters Stübel, in der Treue zu
Kaiſer und Reich ſtehe Dresden keiner anderen
Stadt und Sachſen keinem anderen Lande nach,
entgegnete der Kaiſer, „er fühle ſich gerührt durch
den feſtlichen Empfang. Die Geſinnungen der
Dresdener Bevölkerung ſeien ihm ſchon von dem
herzlichen Empfang bekannt, den ſein Großvater
hier gefunden. Er freue ſich wieder in Dresden
zu ſein.“ Darauf fuhren beide Monarchen unter
dem Geläute aller Glocken in einem vierſpännigen
Galawagen unter endloſen Hochrufen nach der
Kaſerne des Grenadierregimentes Nr. 101, deſſen
Chef der Kaiſer iſt. Derſelbe nahm die Parade
über das Regiment ab und führte es auch ſelbſt
dem König Albert vor. Der Kaiſer trug die Uni
form ſeines ſächſiſchen Regimentes, König Albert

die Uniform ſeiner oſtpreußiſchen Dragoner.
Nachdem der Kaiſer und der König im Offi-
cierkaſino das Frühſtück eingenommen hatten,
erfolgte im zweiſpännigen Wagen die Fahrt nach
Schloß Pillnitz. Jn den Elbdörfern, welche die
Monarchen auf der Fahrt zu paſſieren hatten,
wurden dieſelben jubelnd begrüßt. Jn Schloß
Pillnitz, der Sommerreſidenz der ſächſiſchen
Königsfamilie, wurde der hohe Beſuch von der
Königin Carola bewillkommnet. Nachmittags 4
Uhr war Galatafel, zu welcher die Miniſter, die
Mitglieder der preußiſchen Geſandtſchaft und
andere Herren geladen waren. Der König trank
auf die Geſundheit ſeines hohen Gaſtes, der
herzlich dankte. Abends erfolgte die Rückreiſe
des Kaiſers nach Berlin und zwar nach Paſſier-
ung der Elbe auf der von Mannſchaften des
ſächſiſchen Pionierbataillons bedienten fliegenden
Fähre von der Eiſenbahnſtation Niederſedlitz aus.
Um Mitternacht wird der Kaiſer wieder im
Marmorpalais eintreffen.

König Wilhelm der Niederlande.
Aus dem Haag wird geſchrieben: Obwohl

die über den Geſundheitszuſtand des Königs aus
gegebenen ärztlichen Bulletins über die eigentliche
Natur der Krankheit große Zurückhaltung be-
wahren, ſo läßt ſich doch nicht mehr verheim-
lichen, daß der Kräfteverfall beim König
mit jedem Tage zunimmt und daß eine Kata-
ſtrophe über kurz oder lang unvermeidlich iſt.
Vielleicht wird es der Kunſt der Aerzte gelingen,
das Leben König Wilhelms noch einmal zu retten.
Länger als auf wenige Monate hinaus wird ſich
das Leben des ſeit mehr als Jahresfriſt dahin-
ſiechenden Monarchen aber doch kaum erhalten
laſſen. Die katarrhaliſche Erkrankung des
Königs bildet weder eine ſelbſtſtändige, noch
eine lokale Erſcheinung, ſondern ſteht im
urſächlichen Zuſammenhange mit dem Rücken-
markleiden, welches bei dem letzten Oranier
ſeit geraumer Zeit zu Tage tritt. Schon während
des Winters war der Zuſtand des Kranken zu
wiederholten Malen ein ſolcher, daß man den
Eintritt einer Kataſtrophe befürchtete. Jm Mai
laufenden Jahres war der Kräfteverfall ſchon
ſo weit gediehen, daß ſelbſt die ganz kurze und
unbeſchwerliche Reiſe des Hofes vom Haag in
das nahegelegene Schloß Loo wiederholt ver-
ſchoben werden mußte. Vom Aufenthalt in
ſeinem Lieblingsſchloſſe hatte der König einige
Erleichterung in ſeinem ſchweren Leiden erhofft.
Allein ſein altes Blaſenleiden trat während
des Sommers mit ſo großer Heftigkeit
auf, daß König Wilhelm oft Wochen
lang das Zimmer nicht verlaſſen konnte.
Und wenn ihm das Blaſenleiden einige Ruhe
gewährte, ſo warf ihn das Rückenmarkleiden
aufs Krankenbett zurück. Als nun gar im Laufe
der vorigen Woche eine ſchwere katarrhaliſche
Erkrankung hinzutrat, nahmen die Kräfte ſo rapid
ab, daß die Königin Emma trotz der Abneigung
ihres Gemahls, Aerzte bei ſich zu ſehen, nach
den Leibärzten telegraphierte. Königin Emma
pflegt ihren Gemahl in wahrhaft aufopferungs-
voller Weiſe und weicht weder bei Tag
noch bei Nacht vom Krankenlager des Königs.
Dabei ruhen auch die Regierungs-
geſchäfte auf ihren Schultern, da König
Wilhelm III. thatſächlich ſeit einem Jahre
die Regierung an ſeine Gemahlin ab-
getreten hat. Auch die kleine Kronprinzeſſin
Wilhelmine zeigt ſich um den Vater ſehr beſorgt.
Das Kind feiert am 31. Auguſt ſeinen neunten
Geburtstag, aus welchem Anlaß im ganzen
Königreich Kinderfeſtlichkeiten ſtattfinden ſollen.
Hoffentlich werden dieſelben nicht durch allzu-
ſchlimme Nachrichten vom Krankenvette des
Königs geſtört. Jm Falle des Ablebens des
Königs beſteigt die Kronprinzeſſin
Wilhelmine unter Vormundſchaft ihrer
Mutter, einer waldeckiſchen Prinzeſſin, den
Thron. Die Königin Emma führt auch nach
den geſetzlichen Beſtimmungen allein die Re
gentſchaft.

e Politiſche Mittheilungen.

Deutſches Reich. Dem deutſchen
Tgbl. war aus Petersburg geſchrieben, man
erwarte dort die Vermählung der Prinzeſſin
Margarethe von Preußen, Schweſter Kaiſer

Wilhelms, mit dem Großfürſten Thron
Nikolaus, ſelbſtverſtändlich zu entſprechend
Zeit. Die Kreuzztg. bezeichnet dieſe Rot
als „ein in recht taktloſen Formen ſich ergehend
Phantaſiegebilde.“

Der ſchon am Sonntag in Berlin erwar-
tete König Georgios von Griechenland
iſt erſt Montag früh dort angekommen und
von ſeinem Sohne, dem Kronprinzen, und Ver-
tretern der Militär und Civilbehörden empfan-
gen. Der König nahm im Schloſſe Abſteige-
quartier und begab ſich nach Potsdam zum Be
ſuche der drei Kaiſerinnen. Am Mittwoch früh
gedenkt der König über Warnemünde nach Kopen-
hagen zu reiſen.

Wie verlautet, ſoll im Spätherbſt der
preußiſche Staatsrath zuſammentreten, um
die Arbeiter-Altersverſorgung und das
neue Genoſſenſchaftsgeſetz zu begutachten
Der Präſident des Staatsrathes war Kaiſer
Friedrich als Kronprinz, Vicepräſident iſt Fürſt
Bismarck. Dagegen wird die Einberufung der
Landesvertheidigungskommiſſion,wo-
von die Rede war, vorläufig noch nicht erfolgen
Es ſollen vorerſt die Reſultate der großen Ma-
növer abgewartet werden.

Rußland. Die Czarin iſt zum Beſuch ihrer
Schweſter, der Herzogin von Cumberland, nach
Gmunden bei Wien gereiſt. Oeſterreichiſche
Blätter berichten, in Peterhoſ ſei eine nihi-
liſtiſche Verſchwörung entdeckt worden.
Acht Männer und drei Frauen ſollen verhaftet
ſein, auch eine Dynamitbombe hätte man an-
geblich gefunden. Ende Auguſt, alten Stiles
wird ein großes ſechstägiges Manöver der
Truppen der Odeſſaer und Charkower Militär
bezirke bei Eliſabethgrad in Anweſenheit des
Czaren ſtattfinden. Die Feldpoſt und der Feld-
telegraph werden bei dieſer Gelegenheit funktioniren.

Frankreich. Das plötzlich ausgerüſtete
Reſerve-Panzergeſchwader iſt bereits
aus Toulon ausgelaufen. Es handelt ſich in
der That nur um friedliche Manöverübungen,
alle allarmierenden Nachrichten ſind unbegründet.

Die franzöſiſche Note, welche von Neuem
das Recht Jtaliens zur Annection von Maſſauah
beſtreitet, iſt in Rom abgegeben. Crispi wird
darauf kräftig antworten. General Bou-
langer hat in ſeinem Dankſchreiben an ſeine
Wähler wirklich das Menſchenmögliche geleiſtet
Er ſagt u. A:

„Eine Verfaſſung, die alle Mißbräuche geſtattet und ſich
allen Fortſchritten widerſetzt, paßt nicht für ein Land der
Gerechtigkeit und der Gleichheit, wie das unſerige. Jhr
habt am großen Tage des 19. Auguſt unerbittlich dieſes
Skelett entkleidet, deſſen Knochen man jetzt knacken hört.
Ach, die Maßregeln waren ſorgſam ergriffen, um mich zu
verhindern, bis zu Euch zu gelangen! Sogar das Grab
des ruhmvollen Courbet war abgeſperrt, als fürchteten jene
Mörder, daß der große Todte ſich vor ihnen als Ankläger
und Richter erhebe! Euer Verdiect hat ihn gerächt und
zugleich das Land, das nunmehr entſchloſſen iſt, das Joch
der ohnmächtigen Selbſtſucht abzuſchütteln, die es gefährdet
und aufzehrt. Die ungeheure Ehre, die Jhr mir erwieſen
habt, und für die ich Euch nie genug werde danken können,
übertrage ich auf's Vaterland, auf die Republik, ihren
Triumph habt Jhr geſichert. General Boulanger!“
Wenn das nicht zieht, hilft überhaupt

nichts mehr.

HOrient. Die gerüchtweiſen Meldungen, die
Prinzeſſin Clementine von Koburg habe dem
Czaren als Preise der Verſöhnung den Uebertritt
ihres Sohnes, des Fürſten Ferdinand, zur grie-
chiſch- katholiſchen Kirche angeboten werden jetzt

von Wien aus als müßige Erfindungen
bezeichnet. Es iſt nie daran gedacht. Der
bulgariſche Miniſterpräſident Stambulow hat ſich
in einer Rede dahin geäußert, die Stellung des
Fürſten Ferdinand in Bulgarien ſei die denk-
bar beſte; er habe mithin nicht den geringſten
Anlaß, dem Lande den Rücken zu kehren.
Die Regierung, die Armee und das ganze
Volk ſeien ihm durchaus treu und ergeben.
Die Räuberbanden hatten ihre Frechheit ſo
weit getrieben, die Stadt Sofia ſelbſt mit ihrem
Beſuche zu beehren und dem Fürſten Ferdinand
einen Drohbrief zu ſchicken. Die Regierung hat
nunmehr fliegende Kolonnen ausgerüſtet, die
eine Art von Treibjagen auf die Räuber ver
anſtalten. Mit den Räubern werden nicht viel
Umſtände gemacht. Wer mit den Waffen in der

and gefangen wird, erhält einen Strick um den
als und kommt an den nächſten Baum. Durch

ſo Juſtiz kann auch allein Erfolg erzielt
werden.
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Stadtverordneten-Sitzung.
In der Montag Abend unter Vorſitz des Herrn Profeſſor

gr. Witte abgehaltenen öffentlichen Stadtverordneten
Sitzung machte der Herr Vorſitzende vor Eintritt in die
Tagesordnung der Verſammlung Mittheilung von einem
eingegangenen Dankſchreiben des Herrn Schumpelt hierſelbſt,
auf das ihm bei Gelegenheit ſeines am 16. huj. ſtattge-
habten 50jährigen BürgerJubiläums ſtädtiſcherſeits zuge
Jangene Glückwunſchſchreiben. Hierauf wurde in folgende
Tagesordnung eingetreten

1) Genehmigung des Erlaubnißſcheines
zur Anbringung der Rohrleitung der ſtädti-
ſchen Waſſerleitung an der Saale-Brücke.
Referent Stadtverordneter Graul. Auf Antrag des
Referenten ertheilt die Verſammlung ihre Genehmigung
u dem qu. Erlaubnißſchein.
2) Kenntnißnahme von dem Ergebniß der

Prüfung der Sicherheit der im Jahre 1886
aus der ſtädtiſchen Sparkaſſe ausgeliehenen
Hypotheken-Kapitalien Refer. Stadtverordn.
Nitzſche. Referent theilt der Verſammlung das Proto
koll über die ſtattgehabte Reviſion betr. Sicherheit der aus
geliehenen hypothekariſchen Sparkaſſen Kapitalien (deren
Summe ſich auf 236 720 Mark beläuft, von denen
28400 Mark zurückgezahlt) mit. Nach demſelben entſpricht
bis auf 4 Fälle die gebotene Sicherheit der Kapitalien
ganz den gegebenen ſtatutariſchen Beſtimmungen. Aber
auch in den 4 Fällen, bei denen die Sparkaſſe Kap talien
bis zum zwanzigfachen Betrage des Grundſteuer Rein
ertrages ausgeliehen hat, liegt kein weſentliches Bedenken
gegen die Sicherheit der Kapitalien vor, zumal nach einer
Verfügung des Herrn Regierungs Präſidenten den Spar
kaſſen die Beleihung bis zum zwanzigfachen Betrage des
Grundſteuer-Reinertrages als Grenze zugelaſſen iſt.
Referent beantragt betreffs der qu. 4 Poſten die Geneh
migung der Verſammlung, die ertheilt wird.

3, Ermäßigung des von den Hökern zu
erhebenden Standgeldes Refer. Stadtverordn.
Hartung. Auf Veranlaſſung eines von einem hieſigen
Höker eingegangenen Geſuches um gänzliche Befreiung
vom Standgelde hat der Magiſtrat eine Nachweiſung über
ſämmtliches im Jahre 1887 88 von den Hökern erhobenes
Standgeld anfertigen laſſen und iſt zu dem Beſchluſſe ge
kommen das obengenannte Geſuch ſchon deshalb nicht zu
genehmigen da vorausſichtlich weitere Berufungen auf
dieſen Fall folgen würden dagegen die Erhebung des
Standgeldes für Höker dergeſtalt zu regeln!, daß pro Tag
und qm 5 Pf. mindeſtens aber 10 Pf. Standgeld erhoben
werden ſollen. Referent beantragt Genehmigung des
Magiſtratsbeſchluſſes. Die Verſammlung beſchließt dem

emäß.
4) Bewilligung der Koſten für das Burg-

rhor pp. Vor Eintritt in die Berathung über dieſen
Gegenſtand erbittet ſich Herr Bürgermeiſter Reinefarth
das Wort, zunächſt zu der Wcittheilung, daß ihn der Herr
RegierungsPräſident betreffs der Burgthor Angelegenheit
heute zu ſich beſchieden und ihm erklärt habe, daß das
Feſthalten an dem von der StadtverordnetenVerſammlung
ſeiner Zeit gefaßten Beſchluſſe, die bewilligte Summe für
den Burgthorbau dem Herrn Regierungs Präſidenten zur
Verfügung zu ſtellen, daß er den Bau ausführen laſſe, der
Ablehnung des ganzen Projektes gleichkommen würde, da
der Herr RegierungsPräſident gar nicht das Recht habe
dergleichen Bauten ausführen zu laſſen. Herr Bürger
meiſter Reinefarth macht ſodann noch auf folgende Geſichts
punkte aufmerkſam, um die in der Commiſſion für dieſe
Angelegenheit obwaltenden Bedenken zu zerſtreuen l., die
Annahme der Commiſſion, daß der eine Pfeiler des zu er
richtenden Burgthores in die Mauer des Officier-Caſino
Gartens hineingebaut werden müſſe, wozu allerdings
eine der betr. Zeichnungen Veranlaſſung gegeben haben
dürfte, wodurch ſich für die Folgezeit unliebſame
Weiterungen für die Stadt ergeben könnten, iſt hin
fällig, da der Pfeiler an die Mauer des Caſino-
gartens nur an gelehnt werden ſoll und daher nur
dazu dienen kann, der Mauer feſtern Halt zu geben.
2) Auch die Befürchtung, daß der Stadt zu dem architek
toniſchen Ausbau des Burgthores die techniſchen Kräfte
fehlen würden, wird dadurch beſeitigt, daß der Herr Re
gierungs Präſident ſich bereit erklärt hat, daß einer der
Herren RegierungsBaubeamten die Leitung des Thor-
baues ohne Entſchädigung übernehmen könne. 3) Ferner
bictet die Ausführung des Burgthores nach vorgelegter
Zeichnung auch weitere Gelegenheit zur Löſung der in
unſerer Stadt neuerdings zu Tage getretenen Kaiſerdenkmals
frage, inſofern in den beiden im Thore angebrachten Feldern
ſehr wohl die Bilder der weiland deutſchen Kaiſer Wilhelm I.
und Friedrich III. angebracht werden können. 4) Dem bereits
ſchon ſehr lange hingezögerten Zuſtande der qu. Angelegen-
heit würde durch Zuſtimmung zum vorliegenden Projekte
ein wohlverdientes Ende gemacht. 5) Die Ausführung des
Projektes iſt ein dringender und berechtigter Wunſch, des
Herrn Regierungs Präſidenten welcher ſeinerſeits den
Wünſchen bieſiger Stadtbehörden ſtets willfährig ſich ge
zeigt hat. Stadtverordneter Bethmann bringt hierauf
den Antrag ein, die Angelegenheit nochmals an die ge
miſchte Commiſſion zurück gelangen zu laſſen, damit ſich
dieſelbe eventl. guch mit dem DenkmalsKomitee in Ver
bindung ſetze. Der Antrag Bethmann wird mit Majorität
angenommen.

Hierauf geheime Sitzung.

Local- Nachrichten.
Merſeburg, den 28. Auguſt 1888.

Jn Bezug auf die Verheirathungpen-
ſionierter Lehrerinnen hat der preußiſche
Unterrichtsminiſter in einem Specialfalle ent-
ſchieden: „Nachdem der Lehrerin auf Grund der
über ihre Bedürftigkeit angeſtellten Ermittelungen
eine lebenslängliche Penſion bewilligt worden iſt,

hat ſie auf die Fortzahlung dieſer Penſion einen
Rechtsanſpruch erworben, und es kann eine Kürz-
ung oder Einziehung derſelben nur aus den im
Penſionsgeſetze vorgeſehenen Gründen erfolgen.
Die Verheirathung einer penſionierten
Lehrerin gehört nicht zu dieſen geſetzlichen
Gründen, und es muß daher bei der einmal
feſtgeſetzten Bewilligung ſein Bewenden haben.“

S Die vielfach verbreitete Meinung, daß die
Poſtangeſtellten verdorbene oder nach und nach
unbrauchbar gewordene Poſtkarten umtauſchen
wenn ſolche geſammelt und in einer Anzahl von
100 Stück zurückgegeben werden, iſt unzu-
treffend; vielmehr wird der Umtauſch nur
dann bewertſtelligt, wenn ſich der Schaden auf,
mindeſtens 100 Stück erſtreckt und wenn die
Unbrauchbarkeit gleichzeitig und durch ein unab-
weisbares Ereigniß, nicht aber nach und nach
durch eine Reihe von einzelnen Verfahren her-
beigeführt worden iſt. Hierüber muß dem be-
treffenden Poſtbeamten vorkommendenfalls der
Nachweis gebracht werden.

S Da die Tage bereits bedenklich kurz werden,
ſo erſcheint es nicht unangebracht, auf das Ur-
theil hinzuweiſen, welches das Reichsgericht be-
züglich der Verpflichtung der Hauswirthe
zur Treppenbeleuchtung am 14. October
1886 gefällt hat. Hiernach iſt ein Hauseigen-
thümer, welcher Miether in ſeinem Hauſe auf-
nimmt, oder auf andere Weiſe einen Verkehr in
ſeinem Hauſe herſtellt, verpflichtet, die Fluren
und Treppenaufgänge, welche nach ihrer Be-
ſchaffenheit im Dunfkeln jeden Paſſanten der Ge
fahr ausſetzen, ſich zu beſchädigen, bei eintreten-
der Dunkelheit ſo lange zu beleuchten, als der
Verkehr im Hauſe ſtattfindet. Treten in Folge
mangelhafter Beleuchtung Unglücksfälle ein, ſo
haftet der Hauseigenthümer für dadurch ent-
ſtehenden Schaden.

8 Nach der beſonders beifälligen Aufnahme
ſeiner erſten Vorleſung hätt Herr Max
Schwartz am Mittwoch den 29. d. Mts.,
Abends 8 Uhr, im „Tivoli“ eine letzte Re
citation aus Reuters Werken und zum
Beſten des Denkmals in des Vichters Vaterſtadt
Stavenhagen. Das Programm wird ein durch
weg neues, aber nicht minder unterhaltendes
ſein. Wir können den Beſuch der Vorleſung
unſern Leſern nur wiederholentlich empfehlen!

Aus den Kreiſen Merſeburg-Querfurt.
Lauchſtädt, 24. Auguſt. Geſtern Abend

wurde die Wittwe S. von hier wegen Verdacht
des Kindesmords verhaftet. Da ihr muth-
maßlich mehrere Tage altes Kind verſchwunden
war, ſchöpfte eine Nachbarin Verdacht und machte
Anzeige. Nachforſchungen ergaben, daß die kleine
Leiche hinter dem Hauſe im Garten begraben
lag. Ob wirklich Kindesmord vorliegt, dürfte
die Unterſuchung ergeben. Auch hier kommen
dreiſte Schwindeleien vor. Dieſer Tage hatten
zwei Damen vor Beginn des Theaters an der
Schankſtelle des Herrn Gaſtwirth Sch. ihre
Mäntel zur Aufbewahrung abgegeben. Kurze
Zeit danach erſchien ein fein gekleideter Herr,
erſuchte um Herausgabe der Mäntel, da die betr.
Damen gleich nach der Beendigung der Vor-
ſtellung weggehen wollten, und verſchwand. Bis
jetzt hat noch nicht ermittelt werden können, wer
der Fremde geweſen, der ſich unbefugterweiſe die
Kleidungsſtücke hat aushändigen laſſen.

Freyburg. Das neue Bahnhofsgebäude,
mit deſſen Bau in dieſen Tagen begonnen wurde,
findet ſeinen Platz zwiſchen Freyburg und Niß-
mitz etwa dem Mühlenetabliſſement von C. Eiſen-
ſchmidt gegenüber. Daſſelbe dürfte die umfang-
reichſte Anlage der ganzen Strecke werden. Durch
ein Veſtibül gelangt man zu den beiden Warte-
ſälen, neben denen ſich noch ein reſervirtes Zim-
mer und ein Raum zur Abfertigung der Poſt-
ſachen befindet. Vor den Warteſälen iſt ferner
eine offene Halle projektirt. Die ganze Anlage
umfaßt einſchließlich des Güterſchuppens mit
102 DD-Meter eine Fläche von 350 D-Meter.

Seit Kurzem halten ſich hier zwei rühmlichſt
bekannte Maler auf, Herr Diederichs aus Berlin
und Herr Gerlach aus Leipzig; erſterer um für
das deutſche Sekthaus in Berlin (Beſitzer: F.
t Knabe) eine Aufnahme der Stadt zu bewerk-

elligen, Herr Gerlach um im Auftrage der Re-
daktion der Gartenlaube unſere an Naturſchön-
heiten ſo reiche Gegend im Bild zu verherrlichen.

Vermiſchte Nachrichten.
(Entgleiſt.) Bei Ulm entgleiſten zwei

Wagen des Schnellzuges Paris-Wien. Weder
Menſchen, noch Material ſind beſchädigt.

(Malietoa,) der abgeſetzte deutſchfeind
liche König von Samoa iſt am Sonntag unter
Bedeckung des Polizeimeiſters von Kamerun und
in Begleitung ſeines Miniſter Aeſake und zweier
Häuptlinge auf einem Wörmann- Dampfer in
Hamburg eingetroffen. Es ſoll ihm auf deut
ſchem Boden ein Bild von der Macht des Reiches
gegeben werden.

(Schon wieder iſt ein Schiffszu-
ſammenſtoß zu verzeichnen) der den Ver-
luſt zahlreicher Menſchenleben zur Folge hat.
Aus San Francisco, 22. ds., wird gemeldet,
daß die beiden Dampfer „Oceanic“ und „City
of Cheſter“ bei dichtem Nebel zuſammenſtießen
die „City of Cheſter“ wurde gänzlich in zwei
Theile geſchnitten und ſank binnen 5 Minuten
in 50 Faden Waſſertiefe. Es ſollen mindeſtens
34 Perſonen ertrunken ſein, darunter 10 Cajü-
tenPaſſagiere und 3 Perſonen der Bemannung.
Die übrigen Opfer waren Deck-Paſſagiere. Die
„Oceanic“ legte bei und rettete zwiſchen 50 und
60 Leute.

(Die echte, veritable Seeſchlange,)
iſt, wie aus New York berichtet wird, endlich
wieder einmal geſehen worden. Der ſehr glaub-
würdige Kapitän der „Sloop“ Maryhane will
das Unthier auf ſeiner letzten Reiſe in der Nähe
von Watch Hill beobachtet haben, was ihm ſeine
geſammte Schiffsmannſ.haft auf Verlangen be
ſtätigt. Der Kopf der Seeſchlange war der eines
Alligators, der Rachen fünf Fuß lang, die Länge
des mit Zacken beſetzten Körpers ſiebzig bis
hundert Fuß. Leider gelang es nicht, das liebe
Thier zu fangen.

(Sofia wird ballfähig.) Ein Wiener
Tanzleyrer, welcher ſich vor Kurzem nach Sofia
begab, hat die Abſicht ausgeſprochen, daſelbſt
eine Tanzſchule nach Wiener Muſter zu errichten.
Der Mann hat dem Fürſten Ferdinand bereits
ſein Programm vorgelegt, das deſſen vollſtändige
Billigung gefunden hat. Jn der Tanzſchule
wird es Curſe für Erwachſene und für Kinder
geben, bei welchen in erſter Linie Wiener Walzer,
Quadrille und Polka gelehrt werden ſollen. Der
Preis ſoll zehn Franken monatlich nicht über
ſteigen. Fürſt Ferdinand ſagte dem Tanzlehrer,
er erwarte ſehr viel von der Wiener Tanzſchule,
da ſich durch dieſelbe hoffentlich ein geſelligeres
Leben als bisher in ſeiner Reſidenz entwickeln
werde.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Von allen deutſchen Schutzgebieten zeigt gegenwärtig

Damaraland die größte Bewegzung, da die Aufſuchung
der Gold lager daſelbſt mehrere größere Expeditionen
dahin geführt hat, die i Ganzen mehr als dreißig Euro
päer nach Deutſch-Südweſtafrika gebracht hat, Von den
Goldſuchern iſt der Jngeni ur Dr. Fleck, der Abgeſandte
des Herrn von Lilienthal, am weiteſten nach dem Jnnern
vor edrungen, hat noch verſchiedene goldhaltige Riffe auf
gefunden und eine Anzahl von Proben erzhaltigen Geſteines
eingeſandt. Die Stücke ſind in Aachen einer wiſſenſchaft
lichen Unterſuchung unterzogen worden, die nachſt hendes
Ergebniß hatte: Eine in Aachen angeſtellte Analyſe ergab
als Durchſchnittsgehalt auf 100 Kilogramm Erz 68 Grm.
Gold doch wurde der Unter'uchung die Bemerkung hinzu
gefügt, daß jedenfalls eine größere Erzprobe unterſucht
werden müßte, um den richtigen Werth des Erzes zu be
meſſen.

Letzte Nachrichten und Depeſchen.

London, den 28. Aug. 9 Uhr 35
Min. Vorm. Telegramm des „Kreisblatt.“)
Ein Luftballon mit dem bekannten
Luftſchiſfer Simmonds und zwei an-
deren Perſonen ſtieg geſtern Nach-
mittag von der iriſchen Ausſtellung
hierſelbſt auf, um den Continent zu

ewinnen, ſiel aber Abends gegen ſechs
hr bei Maldon (Eſſex) mit großer

Geſchwindigkeit. Alle drei Jnſaſſen
ſind ſchwer verletzt; Simmonds iſt
Abends um neun Uhr geſtorben.

Wiener Schnitzel
(ausgeſchnitten),

Kalbsfricandeau
empfiehlt täglich

Robhb. Beſfchhardtkt,
Burgſtraße 17.



Kirchliche Wahlen
in der Domgemeinde.

Jm Herbſt d. J. finden die Neuwahlen für
Gem. K.-Rath und Gem.- Vertretung ſtatt. Alle
über 24 Jahr alte ſelbſtändige Gem.Glieder, die
bereits 1 Jahr am Orte wohnen und ſich noch
nicht zur Wählerliſte des D o mm s angemeldet
haben, werden erſucht, die Eintragung bei einem
der Unterzeichneten bis Ende ds. Mts. zu be-
wirken, widrigenfalls ſie von der Wahl aus ge-
ſchloſſen ſind.

Merſeburg, den 25. Auguſt 1888.
Leuſchner. Bithorn. Bolze. Eichhorn.

Gabler. Grube. Hube. Witte.

Auf ons-Gegenstände bitte in meinem Bureau

„kleine Nitterſtraße Nr. A“
enzumelden. PFried. M. Kunth.
Eine gut rentirende

Ziegelei,
nahe bei Weißenfels, ſoll billig mit 5000 Mark
Anzahlung verkauft werden. Näheres bei
A. Schimpf, Gersdorf b. Liebsgen i. d. L

Gustav Engel.
Maſchinen-Handlung,

Merseburg, weisse Mauer 3,
empfiehlt

vr Velociped-57 a h rräder Funt Franken-
burger u. Otten-

ſtein in Nürnberg zu ſoliden Preiſen.

Ricyceles, Bicyelettes,Tricyecles, doppelſitzige Zwei- und
Dreiräder,

ähmaschiünen beſies deutſches
Fabrikat. P Theilzahlung.

in 3 verſchiede-

ringmaschinen nen Sorten,
atent Drehrollen, Mangeln,
ſowie auch Lohnrollen,

iserne Geldschränke undCassetten,
entesimal-, Decimal-, Wafel-
und Miürthechafts Waagen.

Zur Lieferung von
Preßkohlenſteinen,
Brikets,
Böhm. Braunkohle,
Grudecoak,
Kohlenanzünder,

in beſter Qualität zu den billigſten Preiſen hält
ſich beſtens ewpfohlen

Max TWnhiele,
Roßmarkt 12.

Feinſtes Bosniſ ch Rflaumenmus,
p. Pfd.

Ia. ValparaiſoHonig,
p. Pfd. 55 Pf.,

empfiehlt
Max TWhieele, Roßmarkt 12.

räpant ſ. Frauengröese à Dutz. PaarS z rn. imit. Lederaufi. M. 4, 76, m. Rindspalt-

h S. e Tuehaohlen M. 6. 50 bis M. 10,m. holagensgelten Tuchsohlen M. 11

Aeiehlaneehahe Ufer G. Ware Ze
Die bisher von Frau Regierungs Räthin v on

Hirſchfeld innegehabte Wohnung iſt
anderweit zu vermiethen und 1. October er. zu
beziehen. H. Limprecht, Entenplan Nr. 3.

Jm Bürgergarten
iſt ein großes Logis, 11 Piecen, zu vermiethen

und 1. October er. zu beziehen.

E. M. Teuber.
Eine Wohnung 4 Stuben, 3 Kammern,

Küche und Zubehör iſt per 1. Januar zu beziehen

Lindenſtraße 6, 2 Tr.

S
in empfehlende Erinnerung.

C Zum Kinderfeſte
bringt Unterzeichneter ſein auf das Reichhaltigſte aſſortirte

chuh u. Stiefel
Waaren- Lager

er. FIehne, kl. Ritterſtraße l. n
NB. Ein Poſten Zeugſtiefeln, nur beſte Waare, ſehr billig.

D. 0. S

W rneumilchende Kühe und Ferſen,
bullen ſind wieder eingetroffen.

0070
ſowie ſehr ſchöne ſprungfähige Simmenthaler Zucht-

Meit mann.

c

r S nIII A
FHLIALEN:

BERLIN
HAMBURG

FRANKFUR T

Sind in allen
besseren Geschäften zu haben.

h

„Zur guten Stunde“
Illuſtrirte deutſche Zeitſchrift,

veröffentlicht im ſoeben beginnenden
zweiten Jahrgange die Romane:4 Ernſt von Wolzogen, Die tolle

Comteß.
Jda Boy-Ed, Eine Lüge?
Hermann Heiberg, Hundert-

achtzigtauſend Mark.
A. Niemann, Am Hofe.
Sophie Junghans, Ein Räthſel.
Helene Böhlau, Jm friſchen

Waſſer.
u. ſ. w.

Glänzende künſtleriſche Ausſtattung
Alle 14 Tage erſcheint eine Gratis-

well age in zehn Farben herge-
ellt.

Preis pro Quartal (13 Nummern)
2 Mk. 50 Pfg.

Bezug durch jede Buchhandlung und
Poſtanſtalt (ZeitungsLiſte 6650).

Probenummern liefern alle Buch
handlungen, ſowie die Verlagshandlung

Berlin W. 10.
Deutsches Verlagshaus.

Emil Dominik.

77TTTT7 T T

Termins-Aufhebung.
Der zum Verkauf meines Grundſtücks in

Meuſchau auf den 30. d. Mts. angeſetzte
Termin wird hiermit aufgehoben und findet
der Verkauf nicht ſtatt. Johann Watosch.

Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5.)

Die ParterreWohnung

Unteraltenburg 41,
beſtehend aus 2 Stuben, 2 Kammern und Küche,
iſt zu vermiethen und 1. Januar k. J. zu beziehen.

FIax schwartzletzte Vorleſung aus

„Pritz Renter“Mittwoch den 29. Auguſt, 8 Uhr Abends,
im kleinen Saale des „Tivoli“.

Entree 1 M. Billets vorber à 75 Pf.

Spitzenwaaren Handlung
von

Johanne LZehme
18 Burgſtraße 18

empfiehlt ihr reichhaltiges Lager in allen Sorten
Spitzen, Spitzenſtoffen,

W créme und schwarz,
Spitzentüchern,

Shawls, Crèpe, Ballblumen.
Große Auswahl

in

Bändern, Echarpes,
ſeiden. Schürzen, Kinderſchürzen,

weißen Nöcken, Corſetts,
vorgez. Arbeiten, Rüſchen u. ſ. w.

Alle Annoncen
vermittelt prompt und billigſt an
ſämmtliche Blätter

RUDOLF MOoSsSE
Annoncen Expedition

in Merſeburg
Vertreter Herr A. Wiese.
KoſtenAnſchläge, Katalog u. jede Aus
kunft in Jnſertions Angelegenheiten

werden gern gratis ertheilt.

Hchwendler's Reſtaurank.

Donnerſtag den 30. d. Mts.

r Schlachtefest.
Früh von 8 Uhr ab: Wellfleiseh.

Stadttheater Leipzig.
Neues Theater. Mittwoch, 29. Auguſt: Zum

1. Male: Jch heirathe meine Tochter. Luſt
ſpiel in 1 Act von W. J. Groß von Trockau.
Hierauf: Mama's Augen. Zum Schluß
Guten Morgen Herr Fiſcher! Altes
Theater. Geſchloſſen. r

1 Beilage.
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